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Inhalt : S . 11 bis 18.

Amtliche Bekanntmachungen . Mannheim , Bvllversmnmlung - Technisches. Die Einrichtungen der W rkstütten im Handwerk.

Nebungskurse für Handwerksmeister - Gewerbliches Unter ' (Malerwerkstatt . ) II .

richtswesen betr . Verschiedenes . Zum 75jährigen Bestehen des Gewerbeüereius

Großh . L° ndesg-w- rb -amt Anmeldefrist für Varträge in gewerb ^ .. st^ bttche Beilage . Firmenschilder .)
l ' chen Bere .mguugen betr Offene Lehrstellen .

Volkswirtschaftliches . Die Tarifverträge im Deutschen Reich II . Anzeigen .

. Amtlicher Teil . .
Bekanntmachungen .

H a n d w e r k s k a m mer Mannhei in .
Am Donnerstag den 17 - Januar d . I . , vormittags 10 Uhr . findet im Sitznngssaale der Kummer in

Mannheim dl . 5 , 5 eine Vollversammlung statt .
Tagesordnung :

1 . Tätigkeitsbericht des Vorstands .
2 . Bericht über folgende Tagungen :

a ) den 7 . Deutschen Handwerks ' und Gewerbekamniertag in Nürnberg ,
b ) die außerordentliche Konferenz der vier badischen Kammern in Karlsruhe .

3 . Abänderung des Kaninierstatuts in § 8 Ziff . 5 , Z 62 und 8 65 .
4 . Genehmigung des Haushaltsplans für das Rechnungsjahr 1907/08 .
5 . Abänderung der Gesellenprüfungsaufgaben .
6 . Ersatzwahl für den verstorbenen Vorsitzenden , Herrn Stadtrat Joseph Leonhard , und event eines Vor¬

standsmitgliedes .
7 . Verschiedenes .
Mannheim , den !>. Januar 1907 .

Der zweite Vorsitzende : Der Sekretär :
G g . Herr mann . C . Hau ßer .

Uebungskur >e für Merger Um Landesgewerbeami velr .

Wir bringen zur allgemeinen Kenntnis , daß im kommenden Winter folgende Nebungskurse für Handwerks
ineister und ältere Gesellen , die sich selbständig machen wollen , bei dem Landesgewerbeamt in Karlsruhe abgehalte »
werden sollen .

1 . für Zimmerer vom 14, bis 26 . Januar (im Schiften 3 .
theoretisch und praktisch und im Austragen von
Treppen ) ;

2 . für Schneider voni 14 . bis 26 . Januar (Maßnehmen
und Zuschneiden von Fachlehrer Fr . Wienhold ) ;

für Schneider vom 28 . Januar bis 9 . Februar (Matz¬
nehmen u . Zuschneiden von Fachlehrer G . Kramer ) ;

4 . für Schuhmacher vom 28 . Januar bis 9 . Februar
(Maßnehmen , Zuschneideu . Herrichten der Leisten und
Kalkulation ) ;
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5 . für Sattler vom 11 . bis 23 . Februar (Zuschneiden
und Anfertigen von Spitzkummeten, Besprechung der
Pferdebeschirrung , Kalkulation ) ;

6 . für Blechner und Kunstschlosser vom 21 . bis 23 . Fe¬
bruar (Metallfärben , Orydieren und Patinieren von
Metallen ) ;

7 . für Installateure vom 25 . Februar bis 2 . März (An¬
ordnung , Verlegen und Bedienung von Gas - , Wasser-
und Abwasserleitungen) ;

8 . für Blechner, Installateure und Schlosser vom 4. bis
9 . März (Installieren einfacher elektrischer Haus¬
leitungen und Blitzableiter-Anlagen) ;

9 . für Dekorationsmaler vom 11 . bis 23 . März (An¬
strich von Fassaden und Treppenhäusern , Farbstim-
mung verschiedener Räume , Verschiedene Techniken
von Wandanstrichen als Ersatz für Holz - und Mar¬
mormalerei , Schriftenmalen ) ;

10. für Gipser vom 11 . bis 23 . März (Hebungen in An¬
tragstechnik, Stuck) ;

11 . für Maurer vom 18 . bis 23 . März (Herstellen mo¬
derner Decken- und Eisenbeton-Konstruktionen) ;

12 . für Buchbinder v . 15 . bis 20 . April (Marmorieren ) .
Wünsche nach Abhaltung weiterer Kurse können, wenn

genügend Teilnehmer vorhanden , noch berücksichtigt wer¬
den .

Anmeldungen zu diesen Kursen sind durch Vermittlung der gewerblichen Vereinigungen , des Landesverbandes
der Gewerbe- und Handwerkervereinigungen oder der Handwerkskammern beim Landesgewerbeamt mit tunlichster
Beschleunigung einzureichen . Zur Anmeldung ist das vorgeschriebene Formular zu benutzen , welches von den
Handwerkskammern und vom Landesverband der badischen Gewerbe- und Handwerkervereine bezogen werden kann .

Die Anmeldungen haben nur dann Aussicht auf Berücksichtigung , wenn sie eingereicht werden :
Zu 3 und 4 bis 19 . Januar 1907 , zu 8, 9 und 10 bis 23 . Februar 1907 .

„ 5 bis 2. Februar 1907 , „ 11 bis 2 . März 1907 .
-> 0 „ 9 . „ „ „ 12 „ 30 . „ „
„ 7 „ 16. Februar 1907,

Die Kurse für Dekorationsmaler und Gipser (O .-Z . 9 und 10) werden in der Kunstgewerbeschule abgehalten.
Die zu dem Meisterkurs für Schneider (O . -Z . 2 u . 3) sich Anmeldenden haben anzugeben, ob sie an dem Kurs des
Fachlehrer Wienhold oder des Fachlehrer Kramer teilnehmen wollen, ferner haben die zu den Meisterkursen für
Zimmerer (O . -Z . I ) und für Dekorationsmaler (O . -Z . 9 ) sich Anmeldenden zugleich mit ihrer Anmeldung noch
Ausweise über ihren zurückgelegten Bildungsgang , insbesondere auch über ihre Kenntnisse im Zeichnen vorzulegen.

Den Kursteilnehmern wird auf Antrag der Reisekostenersatz in der Höhe der Auslagen für Hin - und Rück¬
fahrkarte gewährt .

Minderbemittelten Meistern kann auf Ansuchen auch zur Bestreitung der Aufenthaltskosten eine Beihilfeaus der Staatskasse bewilligt werden ; etwaige Gesuchsteller haben zugleich mit der Anmeldung eine Bescheinigungdes Bürgermeisteramts ihres Wohnortes darüber vorzulegen, daß sie „ minderbemittelt " sind .
Unterstützungsgesuche , die erst bei oder nach Beginn des Kurses gestellt werden , haben keine Allssicht auf

Bewilligung . Der Unterricht ist unentgeltlich .
Karlsruhe , den 1 . Dezember 1906 . Großh . Landesgewerbeamt : Cron .

Mit Entschließung Großh . Ministeriums des Innern und
vom 30 . Dezember 1906 wurden die Unterlehrer Leonhard Meininger an der Gewerbeschule in Bühl

Inver H i r t an den Gewerbeschule in Emmendingen als Handclslehrer etatmäßig angestellt.

Nichtamtlicher Teil
KroßH «Landesgeiveröeamt .

Anmeldefrist für Vorträge in gewerbliche » Vereini¬
gungen betreffend.

Mit Hinsweis auf die Bekanntmachung in Nr . 46
Jahrgang 1906 der Badischen Gewerbezeitling, mackien
wir die Vorstände gewerblicher Vereinigungen darauf
aufmerksam, daß die Frist für Anmeldun g
von Vorträgen mit dem 1 . Februar für
diesen Winter abläuft , und daß für Vorträge ,
welckie erst nach dem 1 . Februar beantragt lnerden , keine
Aussicht auf eine Unterstützung besteht . Ausnahmen
werden nur für Gau - und Bezirks-Versammlungen oder

für besonders wichtige und dringliche Fälle zugelassen
werden, eventuell nur gegen Erklärung der Bereitwillig¬
keit zur Uebernahme eines .Kostenteils auf die Vereins¬
kasse .

Volkswirtschaftliches.
Die Tarifverträge i»r Deutschen Reich.

11 .
Auch auf seiten der Arbeitgeber ist die Stellungnahine

zu den Tarifverträgen keine völlig einheitliche . Sie ist
noch heute überwiegend ablehnend, und für diese ab -
lebnende Haltung norden zahlreiche gewichtige Gründe
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vargebracht, Am schärfsten bat der Zentralverband
Deutscher Industrieller zuletzt im Mni IllOsi seinen ab-
lelmenden Standpunkt in svlgender Resalntivn nieder-
pelept :

„ Der Zentralverband Deutscher Industrieller de
trachtet den Ad schIns; van Tarifverträgen zwischen den
Arbeitgebervrganisationen und den Organisativnen der
Arbeiter als der deutsckhm Industrie und ibrer gedeib -
lichen Fartentwicklnng überaus gefährlich , Tie Tarif¬
verträge nehmen ebensowohl dem einzelnen Arbeitgeber
die für die sachgemäße Fvrtführnng jedes Unterneh¬
mens notwendige Freiheit der Entschließung über die
Verwendung seiner Arbeiter , als sie auch die einzelneu
Arbeiter unvermeidbar unter die Herrschaft der Ar¬
beiterorganisation bringen . Tie Tarifverträge sind
nach der Uebcrzeugnng des Zentralverbandes , wie auch
durch die Erfahrungen in England und Amerika voll
bestätigt wird , schwere Hindernisse der technischen und
organisatorischen Fortschritte der deutschen Industrie ,
Ans diesem Grunde bedauert der Zentralverband ins¬
besondere auch die Entschließung der Königlich bayeri¬
schen Staatsregierung vom 2 , März d , I, , die den Ab¬
schluß von Tarifverträgen als eine der vornehmsten
Aufgaben der Genvrbeanfsichtsbeamten bezeichnet "

Eine von dem vorstehend gekennzeickmefen Standpunkt
abweichende Stellung nimmt die Arbeitgeberschaft des
Baugewerbes und des grapbischen Getverbes ein .

Das Kaiserliche Statistische Amt untersucht nun , wie
die gegenwärtige Stellung von Arbeitern und Arbeit¬
gebern gegenüber dem Tarifvertrag sich historisch erklärt .
Es heißt da abschließend : „ Es ist erklärlich, daß die
Arbeitgeber diese Entwicklung zunächst nur als einen Er¬
folg der Arbeiter , als einen Angriff auf ihre Stellung
empfanden und daher der Entwicklung für das erste ab-
lebnend gegenüberstanden und , wie eingangs gezeigt , zum
großen Teil noch stehen . Es kommt hinzu, daß nach
Auffassung eines Teils der Arbeitgeber die volkswirt¬
schaftliche Entwicklung mit einer Reihe von Nachteilen ver¬
knüpft ist, welckze die Entwicklung zum Tarifvertrag nach
ibrer Ansicht als nicht unbedenklich erscheinen lassen , und
die durch die Vorteile , vxllche die kollektive Vertragschlie¬
ßung bietet, nicht ausgewogen werden/ '

„ Tie Vorteile der einheitlichen Festsetzung der Arbeits¬
bedingungen im Tarifvertag kür beide Parteien lassen sich
leicht znsammenfassen. Für den Arbeiter bestehen sie in
der Verbesserung seiner Arbeitsbedingungen , Der Ar¬
beitgeber ist in der Lage , böbere Löhne zu zahlen, wenn
er eine gewisse Sicherheit vor Streiks hat , und wenn er
eine Unterbietung durch Schmnbkonkurrenz nicht zu be¬
fürchten braucht. Der Arbeiter kann ferner mit eurer
größeren Beständigkeit seiner Arbeitsbedingungen rechnen ,
ist in dieser Hinsicht nicht jeder Schwankung der Kon¬
junktur ansgesetzt , die sonst in seinen Arbeitsbedingungen
zum Ausdruck gelangt . Auch bei Verschlechterung der
Konjunktur erhält er während der Tauer des Tarifver¬

trags seinen erhöhten Lohn weiter bezahlt, der ihm bei
Abschluß des Vertrags garantiert war . Er lzat ferner die
von der Erfahrung vielfach bestätigte Aussicht , daß bei
Ablauf des Tarifvertmgs sich eine weitere Verbesserung
der Arbeitsbedingungen durchsetzen lassen wird . Schließ¬
lich sehen die Arbeiter in den vertraglichen Abmachungen
eine Weiterbildung des Arbeitsvertrags und damit ge¬
wissermaßen eine Vorarbeit für die Ausbildung und Aus¬
dehnung des gesetzlichen Arbeiterschutzes . Tie Gesamt¬
heit dieser Vorteile wird wohl nicht mit Unrecht von den
Arbeitern hoch veranschlagt und , von wenigen Gewerben
abgesehen , in denen die Verhältnisse eigenartig gelagert
sind , sind sie daher die treibenden Kräfte in der Tarif¬
bewegung. Das schließt auf der andern Seite nicht ans ,
daß der Tarifvertrag für den Arbeiter auch Nachteile auf¬
zuweisen vermag , zumal für den einzelnen und besonders
tüchtigen oder besonders untüchtigen Arbeiter . Der be¬
sonders Tüchtige kann sich durch die Bestimmungen über
Arbeitszeit und über den Lohn , die dem Durchschnitt der
Arbeiter angepaßt sind , in seiner Bewegungsfreiheit ge¬
hemmt, in seinem Streben nach Vorwärtskom -men durch
den Tarif behindert fühlen . Ter besonders Untüchtige
kann durch die Steigerung des Lohnes , die der Tarif mit
sich bringt und die den Arbeitgeber zur Auslese feiner
Arbeitskräfte veranlaßt , seine Stelle verlieren . Aber das
sind Nachteile der Individuen , die nicht als Nachteile der
Klasse empfunden werden , die um der Solidarität willen
zum Teil sogar beabsichtigt sind .

"

„ Tie Vorteile für den Arbeitgeber liegen in zwei Rich¬
tungen : er erlangt oder soll wenigstens erlangen durch
die kollektive Festlegung der Arbeitsbedingungen für die
Tauer der Geltung des Tarifvertrags die Sicherheit vor
Streiks , und er erlangt ferner , ivenn die Geltung des
Tarifs eine möglichst allgemeine ist , die Sicherheit , daß
seine Konkurrenten nur unter den gleichen Bedingungen
arbeiten lassen können wie er . Er steht also im wirt¬
schaftlichen Wettbewerb in dieser Hinsicht dann auf gleicher
Basis und ist bis zu einem gewissen Grade sicher vor
Tchmutzkonknrrenz . Diese Sicherheit ermöglicht ihm -
soweit diese Bedingungen zutreffen - - höhere Löhne zu
zahlen , als er sonst in der Lage war , es zu tun , wie schon
oben berührt wurde und gibt seiner Geschäftsführung
eine größere Ruhe , als wenn er fortnstbrend bei jeder
Schwankung der Konjunktur mit Störungen - der Ruhe im
Gewerbe durch Arbeitsstreitigkeiten zu rechnen hätte /
Ter erste Vorteil , die Sicherheit vor Streiks , nstrd von
deni Arbeitgeber verhältnismäßig leicht erreicht : es genügt
dafür , daß er sich mit seinen Arbeitern bezw . dem Verband
auseinandersetzt und den Tarifvertrag abschließt . Tie

' Ls ist allerdings darauf hinzuwciscn, daß der Arbeitgeber
die Löhne so bemessen muß , daß er sie auch bei Verschlechterung
der Konjunktur zahlen kann. Dadurch wird das lohnsteigernde
Moment zum Dell »nieder aufgehoben. Siehe z. B . Schmelzer
Tarifgemeinschaften. S . 98.

LÄ
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Erreichung des zweiten Vorteils hängt nicht von dem ein¬
zelnen Arbeitgeber ob , sondern offensichtlich davon, daß
die übrigen , oder wenigstens der größte und bedeutendste
Teil der übrigen Arbeitgeber des Gewerbes sich zu den
gleichen Bedingungen verpflichten/'

„ Tiefen Vorteilen gegenüber werden ober von den Ar¬
beitgebern sehr erhebliche Nochteile n . Bedenken geltend ge¬
macht , die nicht ohne weiteres von der Hand zu weisen sind ,

Tie tarifliche Bindung der Arbeitsbedingungen auf län¬
gere Zeit bedeutet, so wird betont, eine Beschränkung in
der Tispositionsfreibeit bei der Geschäftsführung in ver¬
schiedener Hinsicht . Tie bewirke einmal eine verschlechterte
Anpassung an die Konjunktur durch eine Verringerung
der Beweglichkeit der Geschäftsführung. Die Löhne , welche
im Tarifvertrag festgesetzt werden, müßten auch bei Um¬
schlag der Konjunktur in der Krise iveitergezahlt werden.
Das könne nicht nur dazu führen , daß minderleistnngs -
tähige Arbeiter sofort abgestoßen werden, son¬
dern daß auch angesichts der außer Ver¬
hältnis zur Konjunktur stbhenden Löhne über¬
haupt eine möglichste Einschränkung der Lohnans -
gaben durch Entlassungen erfolge und die Arbeitslosigkeit
dadurch vermehrt werde . Ans der andern Seite bedeute
es auch unter Umständen eine sehr erhebliche Schlechter¬
stellung des Arbeitgebers und seines Gewerbes in der in¬
ternationalen , nicht durch Tarife gebundenen Konkurrenz,
habe also auch eine gewisse handelspolitische Bedeutung .

Ein weiteres erhebliches Bedenken , das von Arbeit¬
geberseite geltend gemacht wird , liegt in anderer Richtung.
Der leitende Gedanke, welcher der kollektiven Vertrags -
schließnng zugrunde liegt , ist die Idee einer möglichst ein¬
heitlichen Festsetzung der Löhne und Arbeitsbedingungen
für gleiche Arbeiterkategorien . Es ist im Sinne der Ar¬
beiter nicht ei-wünscht . daß der Former .b . so und so viel
Lohn und der Former ?) . im gleichen Betriebe viel mehr
erhält . Gleichheit der Arbeitsbedingungen bedeutet gleiche
Interessen und Solidarität , Ungleichheit wirkt im ent¬
gegengesetzten Sinne . Tie Tarifbewegung gehe also - -
so wird behauptet - auf eine gewisse einheitliche Nivellie¬
rung der Arbeits - und Lohnbedingnngen hinaus , ohne
Rücksicht ans das einzelne Individuum . Es fehle jede In¬
dividualisierung : die Individuen in ihren Sonderinter¬
essen haben sich nnterznordnen unter die Interessen der
Gesamtheit des Berufs . Dieser Mangel der Individuali¬
sierung wird dem Tarifvertrag vorgeworfen. Es wird
von Arbeitgeberseite gerade betont, daß solche Individuali¬
sierung , wonach für besondere Leistung auch erhöhter
Lohn , für schlechtere Leistung geringerer Lohn gezahlt
wird , unbedingt erforderlich sei , um die höchstmögliche Lei¬
stung zu erzielen . Tie Idee des Tarifvertrags mit ihrer
Nivellierung der Arbeitsbedingungen der Individuen ,
schlage der Idee des gerechten Lohnes , die in der mög¬
lichst vollkommenen Anpassung des Lohnes an die Lei¬
stung bestehe , direkt ins Gesicht.

„ Diese Auffassung wird von Arbeiterseite bestritten. Es
sei möglich , auch bei der Methode der kollektiven Ver -
tragsschließung in einem gewissen Grade zu individuali¬
sieren . Es verböte sich die Individualisierung aber in
großen Verhältnissen überhaupt von selbst. Es sei nicht
denkbar , daß bei einem Betriebe von etwa 3000 Arbeitern
mit jedem Arbeiter besonders die Bedingungen festgesetzt
würden , zumal bei dem großen Arbeiterwechsel . Hier
müßten Typen festgelegt werden, in die jeder Neu¬
ankommende eintrete , feste Zeitlohnsätze und Akkorde, die
jeder übernehme , der da arbeiten wolle. Tie gebotene

Individualisierung werde daher nicht durch den Tarifver¬
trag gehindert , sondern durch die Entwicklung zum Groß¬
betrieb. Es sei unter dem Tarifvertrag nicht ausgeschlossen ,
besondere Leistungen höher zu bezahlen .

"

„ Diese Ausführungen läßt man von Arbeitgeberseite
nicht gelten . Wenn die Einheitlichkeit der Arbeitsbedin¬
gungen das Interesse der Gesamtheit sei und die Gleich¬
heit der Wettbewerbsbedingungen geschaffen inenden solle,
dann dürsten auch nicht Löhne über den Tarif gezahlt
werden, sonst setze die Ungleichheit der Arbeitsbedingun¬
gen , die gerade beseitigt werden sollte , sogleich wieder ein .
Tie tarifliche Bindung bedeute also in der Tat eine Ni-
vellienmg der Arbeitsbedingungen , die , weil nicht den in¬
dividuellen Leistungen entsprechend , im Sinne einer Her-
abmindernng der individuellen Leistung wirken müsse.

"

„ Schließlich wird von seiten der Arbeitgeber geltend ge¬
macht , daß der Tarifvertrag in Gewerben mit rasch sich
ändernder Technik , z . B . der Maschinenindustrie, die Be¬
weglichkeit der Industrie sehr wesentlich behindere , und
daß insbesondere bei den Bestrebungen , nationale Tarife
herbeizusühren , eine nicht genügende Berücksichtigung der
großen örtlichen Verschiedenheiten des gleichen Gewerbes
innerhalb Deutschlands stattsinde. In der Maschinen -
indnstrie z . B . seien die Verhältnisse in Deutschland bei¬
nahe in jeder einzelnen Fabrik so verschieden gelagert , daß
eine Schablonisiernng hier unmöglich sei . Was endlich die
Stellung der Arbeitgeber noch besonders erschwere , sei ,
daß erfahrnngsmäßig der Ablauf eines Tarifvertrages
zur Aufstellung weiterer Forderungen die Veranlassung
gebe , daß die Arbeiterorganisationen nicht rein wirtschaft¬
licher Natur seien , sondern sich mit der volitischen Organi¬
sation der Arbeiter nahe berühren , und daß die Unklar¬
heit der rechtlichen Regelung des Tarifvertrages den Wert ,
den die Tarifverträge vielleicht haben könnten, noch weiter
herabsetze .

"

„ Es ist überaus schwierig , genau die Grenze anzn-
geben , inwieweit jedes der hier vorgeführten Argumente
im einzelnen voll zntrifkt . Sie dürften alle vielleicht keine
unbedingte Geltung haben , wie die Tatsache zeigt , daß
für eine Reihe von Industrien eine analoge Bewegung
in England und Amerika unter gleichzeitiger Entwicklung
von Industrie und Volkswirtschaft sich vollzogen bat . Sie
sind durch die ausländischen Erfahrungen aber nur zum
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Teil widerlegt , zum Teil dagegen sehr beachtenswert, ins -

lx-sondere auch , soweit sie sich auf die Beeinflussung der

Lage der Arbeiter selbst, auf die Tispositionsfroiheit uud

auf die Anpassung au die Konjunktur beziehe» . Es ist
auch fraglich , inwieweit z . B . gewisse Erscheinungen in der

englischen Volkswirtschaft, insbesondere hinsichtlich der

technischen Entwicklung der englischen Industrie
niit diesen Verhältnissen zusamrneuhängen. Jedenfalls
erklären sie zur Genüge , daß ein großer Teil der deutschen
Arbeitgeber , zumal bei der Neuheit der volkswirtschaft¬
lichen Erscheinung, dieser Entwicklung zunächst abivartend

gegenüberstand und noch heute gegenübersteht. "

Das Kaiserliche Statistische Amt erörtert sodann die

volkswirtschaftliche Bedeutung der Entwicklung des Tarif¬
vertrages , welche — falls der Tarifvertrag in der Praxis
der ihm zugnmde liegenden Idee entspricht - - die Ver¬

ringerung der gewaltsamen Störungen der Volkswirt¬

schaft und die Ueberleitnng des Auseinandersetzungs¬
prozesses der beiden Interessenten des Produktions¬
prozesses in geregelte Formen bedeuten würde . Die Be¬

antwortung der Frage , ob die Wirklichkeit dieser Idee ent¬
spricht , läßt sich nur aus der bisherigen Geschichte des

Tarifvertrages geben . Material dafür ist im Teil 2 und
4 des ei-sten Bandes beigebracht. (Schluß folgt .)

Technisches.
Einrichtung der Werkstätten im Handwerk.

Malerwerkstatt .
II .

Sind die Werkstatträume gemietet, so wird der prak¬
tische Geschäftsmann darauf bedacht sein , die einmal vor¬

handenen Räume so einzurichten, wie nur immer möglich .

Wir haben wiederholt Unstreicherwerkstätten gefunden,
welche über Stiegen im ersten Geschoß gelegen waren . Es

ist das zwar umständlich, weil alle Gegenstände die Treppe
hinauf und herunter geschleppt werden müssen . Wo die

Verhältnisse aber nicht zu ändern sind , müssen diese Unan¬

nehmlichkeiten eben mit in Kauf genommen werden.
Die erste Bedingung für den Anstreicherraum ist die ,

daß er möglichst gutes Licht bat . Erwünscht wäre gutes
Oberlicht. Das ist sedoch nicht überall zu haben. Dann

Seitenbeleuchtung möglichst von Norden her , weil dieses
indirekt kommt und so die gleichmäßigste Beleuchtung ab¬

gibt . Wo die Beleuchtung durch vorgebaute Nachbarge¬
bäude beeinträchtigt wird , kann man dieselbe bedeutend

verbessern durch die Anbringung geeigneter Reflektoren,
Prismen , oft auch durch einfache Spiegel . Wird im

Sommer bei großer Hitze die Strahlung durch die Fen¬
ster lästig, so kann man dieselbe dadurch abdämpfen daß
man die Glasscheiben einfach mit einer Weißen Leimfarbe
anstreicht und dieselbe im Herbste wieder abwäscht . Das

Anbringen von Vorhängen in der Malerwerkstatt ist we¬

gen der in denselben sich ansammelnden Staubmengen
nicht üblich . Ter Staub ist der größte Feind einer

sauberen und tadellosen Lackierung. Ans diesem Grunde

muß im Anstreich - und Lackierraum alles vermieden wer¬

den , was zur Staubentwicklung beitragen kann . Es sollen
im Lackierraum keine Regale und Schränke stehen , die

Wände sollen mit einer Hellen Oelfarbe angestrichen sein ,

so daß sie jeden Augenblick abgewaschen iverden können .

Als Ausstattung eignen sich am besten einige an den Wän¬

den angebrachte Tische , Böcke zum Auflegen der Gegen¬

stände , Staffeleien , Zeichenbretter , ein Ofen , der von

außen heizbar ist . Der Fußboden soll von Zeit zu Zeit

aufgewaschen werden . Ist er von Holz , so soll ab und zu
mit sogenanntem Stauböl eingelassen werden.

Als Werkzeuge für den Anstreich- und Lackierraum

kommen außer den schon genannten noch die gewöhnlichen

Anstreich- , Maserier - und Lackierutensilien in Betracht,
als Pinsel , Lack- und Oelfarbentöpfe , Maserierpapier und

-Maschinen , die man aber hier gar nicht alle einzeln auf¬

führen kann , n>eil ihre Zahl und ihre Art mit der Anzahl

der beschäftigten Arbeiter und auch nach der Art der zu
bearbeitenden Objekte sehr viriiert . Im allgemeinen kann

man mit einem Kostenaufwand von ca . 80 -ckk eine An¬

streichwerkstätte . abgesehen von den nötigen Materialien

für kleine bis mittlere Verhältnisse, entsprechend mit Ein¬

richtung und Werkzeugen versehen .
Diese drei Räume , der Lagerraum , die Werkstätte und

das Atelier , reichen für die Geschäftslokalitäten eines Bau -

nnd Zimmermalers fast immer aus , daneben ist noch als

untergeordneter Raum notwendig ein Schuppen für die

Unterbringung der Leitern und Gerüste . Eigene Fassa¬

dengerüste haben nur wenige Malergeschäfte, insbesondere
in größeren Städten , wo sich die sogenannten Gerüstbau -

und Verleihanstalten befinden. Aber ein Zimmergerüst ,

einige Leitern und Böcke müssen schon vorhanden sein .

Rechnen wir für ein mittleres Geschäft ein Zimmergerüst
mit 16 Brettern . Zimmergerüst etwa 40 16 Bretter

ä 1,80 - /k — 28,80 -F , dazu noch 6 Leitern L 8 im

Durchschnitt , so ergibt sich für die Einrichtung ein not¬

wendiger Kostenaufwand von ca . 115—120 -F . Zum

vollständigen Geschäftsbetriebe eines Malers gehören noch

eine große Anzahl von Geräten und Utensilien, die wir

aber nicht alle hier erörtern können , da sie mit der

Eigenart des Geschäftes sich ändern .
In verschiedener Beziehung abweichend von den Ge¬

schäftsräumen des Bau - und Dekorationsmalers sind

jene des
Firmenmalers und Vergolders ,

sofern dieses Fach als Spezialität betrieben wird . Hier
ist kein großes Lack - uud Farbenlager nötig , auch kein um¬

fangreicher Gerüstpark , sondern gewöhnlich nur ein ent¬

sprechend großes Helles Lokal worin die Firmen geschrie¬
ben und die Vergolderarbeiten ausgeführt werden . Der

Lagerraum und die als Werkstätte bezeichnet«» Räumlich¬
keiten fallen hier weg . Die bauliche Einrichtung eines

Firmenschreiberraumes kann natürlich dieselbe sein , wie

beini Dekorationsmaler , auch die innere Einrichtung ist
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nahezu dieselbe . Als hauplsüchlichsle Requisiten kommen
in Betracht eine entsprechende Anzahl Staffelest » zum
Anfstellen der Schilder . Tie Preise für dieselben schwan¬
ken je nach der Größe zwischen 8 und öl ) , // . Sonstige
Einrichtungen sind dieselben wie beim Dekorationsmaler .

( Schluß folgt. )

Verschiedenes .
Zul » 7iö jährige » Bestehen des Gewcrbevereins Karlsruhe .

Ter Gewerbevorein Karlsruhe begeht in diesen Tagen
das seltene Fest des 75jährigen Bestehens. Am 20. De¬
zember 1831 wurde er Wohl in erster Linie zur Förderung
der gewerblichen Verhältnisse der Stadt Karlsruhe selbst
gegründet . Er kam aber bald, ohne eigenes Zutun , in
den Mittelpunkt der gewerblichen Bestrebungen des gan¬
zen Landes und ist dieser ihm gewordenen Aufgabe nicht
ansgewichen. Er hat in selbstloser Weise jahrzehntelang,
ohne nach Tank oder Anerkennung zn streben , sie als
seine Pflicht angesehen und mit vollem Pflichtgefühl sich
ihr gewidmet.

Wir sehen den Gewerbeverein Karlsruhe seit den 30er
fahren des porigen Fahrhunderts bei Gründung ähn¬
licher Vereine des Landes beteiligt und die Bemühungen
zum Zusammenschluß dieser Vereine unverdrossen sort-
sehen : für die nach seinem Erachten zur Förderung des
Gewerben'esens nötigen Einrichtungen wie Gewerbe¬
schulen , Ausstellungen , Verkaufshallen , Staatsunter¬
stützung , Zentralstelle , gesetzliche Bestimmungen usw . iw-
mer und wieder eintreten . Tabei ist deutlich zu erken¬
nen , wie er trotz vieler fehlgeschlagener Versuche mit
staunenswerter Energie , aber auch getragen von reinem
Fdealismus , nicht abgeschreckt durch Mißerfolge und An¬
feindungen , das einmal als richtig anerkannte Ziel ver -

solgre . Manches , was der heutigen (itzeneration als selbst¬
verständlich erscheint , hat der Gewerbeverein Karlsruhe
unter schwierigen Umständen und mit Ausbietung vieler
Kraft und Ausdauer geschaffen , unterstützt von sachkundi¬
gen und arbeitsfreudigrn Männern aller Berufe , die sich
im Gewerbeverein zu gemeinsamem Wirken zusammeu -
fen und bilden Helsen.

Karlsruhe , begründet 1715 , kann nicht von großen Zei¬
ten früherer Jahrhunderte erzählen . Wir sehen , kaum
1 s/j Fahrhundert nach Gründung der Stadt , den Ge -
wrrbeverein entstehen, den ersten im badischen Heimat¬
land , der sich die Pflege des Gewerbewesens zur Auf
gäbe stellt, ^ ie Stadt war wie andere Gemeinden jener
Feit , abgeschlossen , für sich eine eigene Lebensgemeinschaft
bildend, ohne den uns jetzt unentbehrlichen großartigen
Verkehr, mit kleinen und kleinlichen Verhältnissen, und
doch finden wir in ihr eine Anzahl Män¬
ner der Wissenschaft , Kunst, Tcchuik und des werktätigen
Lebens, die sich zusannuentun , um mitzuhelfen, die Ver¬
hältnisse erträglicher zu machen , die Erwerbstätigkeit an¬
zuregen , Mut und Vertrauen in die gewerblichen Kreise zu
bringen und wahrlich, der Gedanke an sich schon zwingt
uns zur Hochachtung . Mit Tatkraft und Arbeitskraft
haben diese weitblickenden Männer den Grundstein gelegt
zu einem Wirken , das mit strahlender Fnschrift Nvithin :
Arbeitsamkeit , Ordnung , Bildung und
Vaterlandsliebe verkündet. lr .

Kunstgewerbliche Beilage .
Tie dieser Nummer beigegebene Tafel 2 enthält die Ab¬

bildung von Firmenschildern : entworfen von Wilhelm
Sackberger , Architekt in Turlach .

It . OÖ88S1
Kriegstraht 97 . Telephon 68.

Spezialität :
Ausführung von Kodenbelagen und

Wandverkleidungen für Gänge ,
Küchen, Aborte , Bäder, Einfahrten.Trottoirs , Läden rc . aus Ton- und
Mosaikplatten, glasierte Wand¬
platten und Terrae,o.

Eindecken von Dächern mit Doppelsalz
Hegel , Schuppensirgel , Siber -
fchwänzen , naturfarbia u. alasierr .
Alleinvertretung der beflbeivährten
Ludoivici- Falgiegelwerke in
Jockgrim . >51 . 12 .8

Ausführung von Warmorarbriten aller
Ar ». Warmortreppen- . Wandver¬
kleidungen , ßaminverkleidungen
(Ldeminocs .

Diffoiranlagen aus Marmor, Granit und
Schiefer für Oel - u . Wasserspülung .

Vergebung
von Kochöauaröeiten.

Die nachverzeichneten Arbeiten zur
Herstellung eines Dienst- und Wohn¬
gebäudes in der Güterhallenstraße

auf Bahnhof Villingen sollen öffentlich
vergeben werden : 2 .2 . 2

Grab - und Maurer - , Steinhauer -
t Granit 1,80 cdm , roter Sandstein
23,900 cbm ) , Zimmer - , Verputz- ,
Schreiner - , Glaser- , Schlosser -, Blech¬
ner - und Anstreicherarbeiten, Dach¬
deckung ( Falzziegel 330,00 qm , Holz-
zement 85,00 qm und Holzterrazzo¬
fußböden 205,00 qm ) .

Pläne , Massenberechnungen und
Ausführungsbedingungen liegen im
diesseitigen Geschäftszimmer auf ,
woselbst auch die Angebotsvordrucke
abgegeben werden.

Zusendung der Pläne und Bedin¬
gungen findet nicht statt .

Die Angebote sind längstens bis
zum 15. Januar 1907 , abends, ver¬
schlossen , und mit entsprechender Auf¬
schrift versehen , frei einzureichen.

Zuschlagsfrist 3 Wochen .
Villingen, 29 . Dezember 1906.

Großh . Bahnbauinspektion .

Arbeils - Wergeöung.
Für die Wasserversorgung der neuen

Bäocrbauten in Badenweiler ver
geben wir im Wege des öffentlichen
Wettbewerbs die Einrichtung für 2
neue Hochbehälter , die Leitungen von

diesen Behältern zu den Bäderbau¬
ten , sowie die Erneuerung bestehender
Thermalwasserleitungen . 6 2 I

Die Arbeiten und Lieferungen um¬
fassen u . a . ca . 100 lfd . m emaillierte
Flanschrohrleitung von 80 mm Weite ,60 lfd . m emaillierte Flanschrohr¬
leitung von 200 mm Weite, 50 lfd .m gußeiserne Musfenrohrleitung von60 mm Weite, 165 lfd . m gußeiserne
Muffenrohrleitung von 80 mm Weite,
sowie eine größere Anzahl Formstücke ,
Wasserschieber , Ventile , Leitern usw . ,
größtenteils verzinkt .

Zeichnungen und Bedingungen lie¬
gen während der üblichen GeschäftZ-
stunden bei uns zur Einsicht auf , wo¬
selbst auch di« Angebotsformularc
abgegeben werden.

Die Angebote sind längstens bis
zum Mittwoch den 23 . Januar 1907,vormittags 11 Nhr , verschlossen, porto¬frei und mit der Aufschrift „ Wasser¬
versorgung der Bäderbauten " ver¬
sehen , an uns einzureichen , um welche
Zeit die Eröffnung der Angebote im
Beisein etwa erschienener Bewerber
vorgenommen wird .

Die Zuschlagsfrist beträgt 14 Tage.
Lörrach, den 4 . Januar 1907.

Großh . Wasser- und Straßenbau -
Inspektion .
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Offene Lehrstellen

sind bei den nachstehend genannten städtischen Arbeitsnachweisanstalten sür die beigesetzten Berufe gemeldet :

Arbeitsnachweisanstalt Arbeitsnachweis anstatt

Beruf

Bruchsal

§S
'S»

HeidelbergKarlsruheKonstanzLörrachMannheim8 OffrnburgSchopfhcimWaldshutWciuheim

Beruf

BruchsalFreiburg KarlsruheKonstanzLörrachMannheimMnllheim
'S

Q
SchopfheimWaldshut

8

! Z

Anstreicher — ^— — — ' - — ! — , — — ( — 1 Kupferschmiede- — — 1
^

_ l - — - 1 —

Häcker . . - — 3 1 — 1 ^
— — > 4 — 4 — Kaufmann . - — - 4 — ^— — - 1 ^ -

Kierbrauer . — ^ 1 - ^ — — — !
!

i — — ! — - Waler . . - — — 4 - 3 - — — -

Kirchner - - 3 13 — 1 ! —
>
i 5 — l — Mechaniker - - — — - — ! - —

^
— 2 - — -

Suchbinder - - 2 1 - - ^ -
!

^ Metzger — — — —
!

— — i — l —

Huchdrucker — ^— >— - 1
!

^ — — ^ — - Müller
Musikwerke -

— - — — — — — — I —

Ziseleure — ^— 1 — — —
>

! — — ! — — sabrik - . — — — — — ^ — - - > — — —

Drahtflechter . — ! 1 — — — — i" i — Photograph . - — - 1 — — — — i - — —

Eisengießer . — — - ! — — 1 — — — — ^ — - Sattler . . - — — 4 — — i — 2 i

Friseure . . — ^— - 2 — — — — - — ^ i — Schlosser — — - 10 — ! — 4 — — i

Gärtner - - - — — 3 — 1 — — 3 - i — Schmiede — — - 1 — ^ 1 — — — — 5

Glaser . . . - — 3 — — — - 1 — ^ 2 — Schneider — — 4 — — — — 1

Goldarbeitrr — — 1 — — - — — - Schreiner . . - - — 4 - ! 2 2 — 4 —

Holzdreher . — - — 1 — - — - 2 — - — Sesselmacher . — — — — — 1 — — -

Holzbildhauer — - — 1 — ^— - _
I

— Schuhmacher . — — 2 — 1 — — 1 — - —

Installateur . — — , - — — - — 1 ! — Steindrucker . - — 1

Kellner . . — i — — — - - — — — i — Steinhauer . — - - 1 - — — ^ — — — — —

Köche . . -
! - — — — — — 1 — i — Uhrmacher - — — 1 — — — i : — — —

Konditoren - — — ! 1 — — — — — — — - Wagner — — 1 - > - 1 — 2 —

Küfer ! 1 2

Lehrstessei

Zimmerleute .

»- Gesuche .

1 -

! !
i l 3

Elektrotechnik . — _ — 1 — ! — — — — - - - Kaufmann — ^— — 2 — — — — — —

Feinmechaniker — — — 1 — ! - - — — ! — — — Schreidgehilfe
oder Zeichner

— ^ — 1
i

— — — — — ^—

N8 . Die Lehrstellenvermittlung erfolgt vollständig unentgeltlich . Anfragen wegen einer der obengenannten

Lehrstellen wolle man an die Arbeitsnachweisanstalt richten , bei der die Stelle bzw . das Gesuch angemeldet ist

Bekanntmachung.
Die Lieferung von Briefbeuteln

und Geldbriesbeuteln für den Ober -
PosrdirektionSbezirk Karlsruhe ist für
unbestimmte Zeit zu vergeben . An -
gebotsschreiben sind verschlossen , mit
dem Hinweis in der Aufschrift „ An -
gcbor auf Lieferung von Briefbeuteln
und Geldbriefbeutcln " bis 15 . Fe¬
bruar 1907 der Oüer -Postdirektion
cinzureichcu . Taselbst wird um 11
Uhr vormittags die Eröffnung der
Angcborsschrcibcn erfolgen . Zuschlags¬
frist 14 Tage . Tie Bedingungen lie¬
gen im Geschäftszimmer 134 der

Ober - Postdircktion aus und können
gegen 50 Pf . bezogen werden . 9

Karlsruhe ( Baden ) , 8 . Jan . 1907
Kaiserliche Ober - Postdirektion.

G eisler ._
Crd -, Chanssierungs - ,

Maurer - , Steinhauer - und
Pflaster arbeit

zur Verlegung des Kreiswegs Nr 37
Gemarkung Burbach

Namens der Gemeinde Bnrbach
verdingen wir in einem Los die zur
Verlegung desKrciswcgs Nr . 37 , Ge¬
markung Burbach ( von 1212 in
Länge ) erforderlichen Erd - , Chausfie -

ruugs - , NLaurcr - , Steinhauer - und
Pflasterarbeiten im Wege des schrift¬
lichen Wetrbeiverbes . Angebote find
unter Benützuitg des auf dem Ge¬
schäftszimmer der Inspektion erhältli¬
chen Bordrncks , verschlossen und mit
passender Aufschrift versehen , bis läng¬
stens Montag den 21 . d . M . , vormit
tags 10 Uhr, auf letzterem einzn -
retchen , woselbst inzwischen die Pläne
und Bedingungen zur Einsicht auf -
licgcn . 5

Ziischlagsfrist 14 Tage .
Karlsruhe , den 3 . Januar 1907 .

Grohh . Wasser- und Straßenbau
Inspektion .
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W mit feinem Griebengeschmack in emaillierten Blechgefäßen als : Wl
Eimer » t 20—35 Pfd.
Ringhafcn . 15 - 20-35 „
Schwenkkessel Z 30-40 -60 .
Teigschüffel ^ 15-30 -50 .
Waffertopf Z i 20—40 Pfd .

--- 208 sowie in 10 Pfd .-Dosen 52.22
L 6 .50 gegen Nachnahme oder Vorschuß

tiik. S « unl « n
Kirchheim - Heck 1S3 (Württemb .)
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, > ,
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_ kür Äis skt«nri «s1as Irräristris . -
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«8s.us§as -^.Qla§6Q

oa. 3500 Eningen geliefert.
Ossmoloi ' sn - OoulL

2ws >snl «cIsrlLssuirn Xsrlsrutis

Redaktion : Ingenieur Walther Bucerius . Druck und Kommissionsverlag der G- Brannschen Hofbuchdruckerei, Karlsruhe.
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Firmenschilder.
Entworfen von Wilh - Sackberger , Architekt in Durlach .

Die der Badischen Gewerbezeitung beigelegten kunstgewerblichen
Beilagen können von jedermann vervielfältigt werden. Wegen An¬
fertigung van Werkzeichimngenzn den Entwürfen wende man sich an
die Redaktion der Sewerbezeitnng . woselbst die nähere» Bedingungen
zu erfahren find . Beilage zur Badischen Gewerbezeitung 1907 Nr . 2.
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